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S Die Etetaſeehet ger Re eich

unmittelbaren.
Das Abg. Haus hat am Montag bei der 3. Leſung

des Geſches, welches 13 namentlich aufgeführten
Reichs unmittelbaren eine Entſchädigung von gegen
3 Millionen Mark für die Aufhebung der Perſonal
ſteuerfreiheit gew zährt und überdies noch denjenigen
das Recht auf die gleiche e gung zuſpricht,
die daſſelbe vor Gericht geltend machen, einen Antrag
des Abg. Rickert, die Stenerfreiheit vom 1. April
1893 ab ohne Entſchädigung aufzuheben, mit ganzüberwiegender Mehrhen abgelehnt. Nur das klein

Häuflein der Freiſinnigen und einzelne National
Uberale ſtimmten für en Antrag Rickert Wie ſich
doch die Zeiten andern! Von der Regierung und
von der rer ion iſt anerkannt worden, daß die
ſogen. Standesherren ihre e v e nicht auf
die Bundesakte von 1815, wonach die Standesherren

und ihre Familien die privilegirteſte Klaſſe im
Staate insbeſondere in Anſchauung der Beſteuerung
bilden ſollen, ſondern auf die preußiſche Landesgeſetz
gebung ſtützen, die zu Gunſten der Stand esherren

eine „privilegirteſte“ Klaſſe erſt geſchaffen hat. Durch
preußiſches Geſetz kann das Privilegium alſo auch
wieder ohne Weiteres aufgehoben werden. Jn derBegränden; zum Einkommenſteuergeſez hat der

Finanzminiſter ſich ganz überſlüſſiger Weiſe auf den
S 70 ver Einleitung zum Allg. Landrecht berufen,
wonach Privilegien nur aus überwiegenden Gründen

des gemeinen Wohls und nur gegen hinkänglicheEntſchädigung der Privilegirten wieder aufgehoben
werden können. Iſt dieſer S 70 maßgebend, ſo iſt
das vom Abg. Hauſe bveſchle e ein Rechts
bruch, denn nach J 71 (a. a. O.) kann die Entſchädigung ſelbſt nicht anders u durch Vertrag oder
recht iches ten feſtgeſetzt werden. Iſt aber die

Fixirung der Entſchädigung durch ein im W diderſpruch
mit dem Willen der Privilegirten erlaſſenes Geſetz
zuläſſig, ſo kann das Geſetz auch die Privilegienohne Entſchädigung aſheben was der Finanzminiſter

im Uebrigen auch ſelbſt anerkannt hat. Bekanntlich
iſt dieſe Aufhebung durch die Verfaſſung vom 31.
Januar 1850 erfolgt, die alle Standesvorrechte auf
hob und die Einführung von roerugrgen in
Betreff von Steuern verbot. Daß die Landraths
kammer von 1854 durch ein ſogenanntes Decla
rationsgeſetz die Wiederherſtellung von Privilegien
durch königliche B erordnung zuließ, ändert die Rechts
lage nicht. Durch einen neuen geſetzgeberi ſchen Akt
kann der frühere Zuſtand jederzeit wieder hergeſtellt
werden. Ueberdies ſind die auf Grund des Decla
e mit den ehemals Reichs unmittelbaren
geſchloſſenen Verträge ſeitens des Abgeordnetenhauſes

zu keiner Zeit als rechtsgültig anerkannt worden.
Durch das von der Budgetcommiſſion beantragte Geſetz
vom 15. März 1869 hat das Abgeordnetenhaus die
auf Grund des Declarationsgeſetzes ergangene königl.
Verordnung von 1855 dahin abgeändert, daß eine
Wiederherſtellung der Privilegien fortan nur im Wege
beſonderer Geſetze ſtattfinden dürfe und im Jahre rn
hat das Abgeordnetenhaus mit ſehr großer Mehrheiin den beiden einzigen Geſetzentwürfen dieſer Art, v

ihm vorgelegt worden ſind und die ſich auf den Rechts

zuſtand. der Häuſer BentheimTecklenburgRheda und
Sayn Wittgenſtein Berleburg bezogen, die auf die
Perſonalſteuerbeftei ung bezüglichen Beſtimmungen ge

e Jn der Commiſſton wurde dieſer Beſchluß
mit allen gegen eine bez. zwei Stimmen angenommen.
Jm Plenum W nur der Abg. Windthorſt gegendie Streichung, welche Namens der Commiſſion der

Referent, der nationalliberale Abg. Beiſert beantragteund die Abgg. Eberty und Dr. Hammacher befür

worteten. „Die Reichsunmittelbaren, erklärte der
letztere, können den Nachweis nicht führen, daß in
Preußen eine ſteuerfreie Klaſſe beſteht und ſo lange
ſie den Nachweis nicht erbri ngen, können ſie die
Steuerfreiheit nicht beanſpruchen.“ Das Herrenhaus
und die Regierung fügten ſich dieſen Beſchlüſſen des
Abgeordnetenhauſes. Jetzt aber hat das reactionärſte

Abgeordnetenhaus, welches wir ſeit der ver rüchtig ten
9Landrathskammer gehabt, wieder in vie alten

Wege einge lenkt und den Standesherren eine Kapital
entſchädigung in Höhe des 13 fachen Betrages der
Jahresſten er zugebilligt trotz der Au sführung in
der Begründung des neuen Einkommenſteuergeſetzein der es heißt „IJn den breiten Schichten ver Se e

völkerung, welche die Entwickelung des ſtandesherr

lichen Privilegs der Steuerbefreiung nicht zu ver
ſtehen und zu würdigen vermögen, wird daſſel be mehr
und mehr als eine üngerechte Bevorzugung gegenüber

den weniger bemi ttelten en aängeſehen.“
Jn den breiten Schichten der Bevölkerung wird man
erſt recht nicht verſtehen, daß den Standesherren für
die Aufh ebung der Steuerfreiheit, deren ſie ſich bisher im Widerſpruch mit der Verfaſſung erſtere haben

auch noch eine Kapitalentſchädigung h wird.
„Eigentlich, ſagte der Abg. Rickert in der 2. Le eſung,müßte der Antrag geſtellt werden, die Sander

zu verpflichten, ihre Steuern zahlen. Das iſt
auch die Rechtsanſchauung im Lande“. Die Standes

herren aber haben das nohles oblige anders ver
ſtanden, indem ſie naiver Weiſe noch eine „Rechtsver
wahrung“ an das re richteten, in derſte anſtatt einer 13 fachen eine 2 9 fache Ehtſchadi
gung im Wege v Vereinbarung für die Aufhebung

dieſes Privitégiuimn odiosnm forderten So wird
heut zutage die Sozialdemokratie bekämpft.

Politiſche Ueberſicht.
Der franzöſtſche Kirchenſtreit beginnt zerſetzend auf die monarchiſtiſchen Parteien wirken

Das vor zwei Jahren zum Schuhe der katholiſchen

Intereſſe gebildete monarchiſtiſche Comitee für
das chriſtliche n deſſen Präſident der Senator Fett General Rodil aber, der Vertreter des Präſt
Chesnelong und deſſen Vicepräſident der vormalige
Deputirte Keller waren, hat ſich in Folge der päpſtlichen Enchtlika n und des den Anſchluß an die Republik
nelehe nden Briefes des Papſtes an den Cardinal

Erzbiſchof Richard aufgelöſt.
Jn dem Kampf zwiſchen England undRußland um die Herrſchaft in Jnner Aſien haben

die Engländer wieder einen bedeutſamen Schritt vor
wärts gemacht. Der „Dimes“ zufolge hätte Perſien
mit der Jmperial Bank of Perſiag die Bedingungen
einer An leihe von 500000 Pfund Sterling
vereinbart, welche zur Zahlung einer Entſchädigung
an die engliſche Tabaks Geſellſchaft in Perſien dienen

ſolle. Die Anleihe ſolle auf dem en Markte
aufgelegt werden und in 40 Jahren rückzahlbar ſein.
Als Garantie ſollten die Zölle r ſüdlichen Perſten
und des per iſen Golfes diene Die „Dimes“ſpricht in ihrem Leitarttkel vie Teoye Befriedigung

darüber aus, daß das Geld nicht von Rußland her
geliehen werde.

Das neue itglieniſche Miniſterium hat am
Montag die Geſchäfte übernommen und beginnt ſeine
Thätigkeit damit, daß es durch die offiziöſe „Agenzia
Stefani“ Mi theilungen über die günſtige Finanzlage

verbreiten läßt. Danach ergiebt ſich u einer Auf
ſtellung, welche der frühere Schatzminiſter Luzzatti dem
Miniſterpräſidenten Giolitti übergab, daß die Staats
kaſſe nach Bereitſtellung der Zinszah lungen für die
im Auslande untergebrachten Rententitres bis zum
30. Juni, der anticipirten Zinszahlüngen für die
im Jnlande placirten Nententitres, ſowie nach theil
weiſer Bereitſtellung der Mittel zur Deckung der
Zinszahlungen an die ausländiſchen Jnhaber italie
niſcher Rente im October d. J. und Januar nächſtenJahtes, immer noch einen Beſtand von 40 Millionen
in Gold und 102 Millionen in disponiblen Schatz
fonds aufweiſt, ſo daß der Staatsſchatz noch über
nahezu 150 Millionen verfüge. Der Miniſter
des Auswärtigen, Brin, richtete nach m
der Geſchäfte an ſämmtliche Mitglieder des diplo
matiſchen Corps ein Circular, in welchem es heißt,
er lege Werth auf den Ausdruck des lebhaften und
aufrichtigen Wunſches, daß die Bande, welche Jtalien
mit jedein offiziell vertretenen Lande verknüpfen, ſich einem Regiment zu halten ſei.

ccceeeaeez-
immer enger geſtalten möchten Brin erklärt ferner
in einem an die Vertreter Jtaliens im Auslande ge
richteten Rundſchreiben, die Friedenspolitik
fortſetzen zu wollen.

Von den griechiſchen Wahlen ſind bis jetzt
207 Ergebniſſe bekannt. Darnach ſind den Driku-
d e 160, der Regierungspartei 5 Mandate und
die übrigen den Candidaten der aus nern
Rally's und Delyannis beſtehenden gemiſchten Oppoſition zugefallen. Die vormaligen Miniſter Korn

duros, Zaimis, Gerokoſtopulos und Deligeorgis haben
kein Mandat erhalten. Einer Athener Drahtmeldung
der „DTimes“ zufolge wird nach einer Schätzung der
Anhänger Trikupis die neue Kammer aus 170
Trikupiſten, 8 Miniſteriellen, 7 Delyanniſten und
22 Zweifelhaften zuſammengeſetzt ſein.

Die Nachricht von der angeblichen Erkran-
kung des Sultans ſetzt die offiziöſen Federn
noch immer in Bewegung. So theilt die „Nordd.
Alkg. Ztg.“ in ihrer neueſten Nummer mit, daß
der türeiſche Botſchafter in Berlin in den letzten
Tagen über die Angelegenheit „im directen Auftrage
ſeines Souveräns““ wiederholte Beſprechungen mit
dem Staats ſecretär des Auswärtigen v. Marſchall
gehabt habe. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fügt dieſer
Mittheilung nach einigen heftigen Bemerkungen gegen
die Verbreiter der Nachricht die Meldung hinzu, daß
bereits die Maßregeln ergriffen ſind, um eine Wieder
holung ähnlicher Manöver unmöglich zu machen.
Es wäre intereſſant, zu erfahren, worin dieſe Maß
regeln beſtanden haben.

Von dem Dann e in Venezuela be
richtet ein Telegramm des „Newyork Herald“ aus

Maracaibo. Danach hatten ſich die Aufſtändiſchen
der Stadt Bolivar bemächtigt, welche der
Führer derſelben Gil mit 1600 Mann Kavallerie be

denten Palacio, eroberte mit den Regierungstruppen
die Stadt wieder. Nach Vertreibung der Aufſtändiſchen
habe derſelbe, wie weiter berichtet wird, ſechs Offiziere
zum Tode verurtheilt, weil ſie den Rebellen keinen
Widerſtand geleiſtet hätten. Als General Rodil
r mit zweihundert Reitern eine abe. Der irung
am Orinocco entlang vorgenommen habe, hätten ſich

ſeine Mannſchaften empört und verlangt, daß die
Verurtheilten nicht erſchoſſen würden. Wie verlautet,
hätte General Rodil dies verweigert und wurde hierauf
erſchoſſen. Die Truppen ſeien dann wieder nach
Bolivar zurückgekehrt und ein Kavallerie-Soldat habe
den Kop pf. des Generals auf der Spitze
ſeines Säbels getragen. Vor der Stadt anten hätten ſte General Gil wiederum an der
Spitze von 2500 wohl bewaffneten Rebellen als Herr
in derſelben vorgefunden.

Deutſchland.
Berlin, 18. Mai. Geſtern früh beſichtigte der

Kaiſer nochmals s die Arbeiten auf der Schichauſchen
Werft und begab ſich gegen 10 Uhr zum Paradefeld,
woſelbſt die geſammte Garniſon, mit der Generalität
an der Spitze in zwei Treffen aufgeſtellt war. Es
fand ein zweimaliger Vorbeimarſch ſtatt, zuerſt in
Compagnie reſp. Escadronfront, dann die Infanterie
in Regimentscolonnen, d die Kavallerie in Escadrons

colonnen, die Artillerie in Batteriefront. Der
Kaiſer ſprach ſich ſehr anerkennend über den Vor
beimarſch aus und verlich auf dem Paradefelde
zahlreiche Orden und andere Auszeichnungen.
Sodann ritt der Kaiſer mit einem glänzenden
Stabe an der Spitze der Fahnencompagnie, welcher
die übrigen We folgten, in die Stadt zurück.
Der Kaiſer begab ſich zu dem commandirenden
General des XV. Armeecorps General der Jnfanterie
Lentze, bei welchem das Gabelfrül ſtück eingenommen

wurde. eDer „Danz ziger Zeitung“ zu Folge äußerte
der Kaiſer bei der Kritik auf dem Paradefelde, ſein
hochſeliger Großvatex habe einſt geſagt, man dürfe
nur die Spielleute ſehen, ſo wiſſe man, was von

Das habe heute



hier zugetroffen. Die Spielleute ſeien vorzüglich,
die Regimenter vortrefflich. Eine beſſere Parade
bekomme er auch in Berlin nicht zu ſehen.
Man habe ihm hier ſtramme, ſehr gut ausge
bildete und kriegsbereite Truppen vorgeführt. Bei
dem Frühſtück in der Kaſerne des 1. Leibhuſaren
Regiments am Montag früh verlieh der Kaiſer
dem Regiment als Gnadenbeweis die Führung eines
weißen Todtenkopfes auf ſchwarzem Grunde als
Lanzenflagge. Geſtern Nachmittag 4 Uhr erſchien
der Kaiſer auf der kaiſerl. Werft, wo in Gegenwart
einer glänzenden Feſtverſammlung der neuerbaute
Kreuzer „P.“ getauft und dann aus dem Deck ins

Waſſer geſchleppt wurde. Der Kaiſer wohnte dem
Taufakte als Zuſchauer bei. Abends 7 Uhr war
zu Ehren Sr. Majeſtät ein Feſtmahl beim Ober

wräſtdenten Staatsminiſter Dr. v. Goßler. Mit
Eintritt der Dunkelheit war die Stadt glänzend illu
minirt; bei der Umfahrt des Kaiſers erſtrahlten von
den Thürmen mächtige Magneſiumfackeln. Hierauf
kehrte der Kaiſer zu der Yacht „Hohenzollern“ zurück.

S Geſuch am Berliner Hofe.) Die
KöniginRegentin der Niederlande wird
nach der „Köln. Ztg.“ mit der jungen Königin am
30. Mai in Berlin eintreffen und bis zum 2, Juni
hier verbleiben. Das italieniſche Königspaar
dürfte am 6. Juni zu mehrtägigem Beſuch in Berlin
zu erwarten ſein.

(Aus Friedrichsruh.) Diejenigen, welche
die Gerüchte von dem Wiedereintritt des
Grafen Herbert Bismarck in den diplo
matiſchen Dienſt als Einleitung zur Ausſöhnung
des Kaiſers mit dem Fürſten Bismarck verbreitet haben,
unüſſen ſich folgende empfindliche Belehrung ſeitens der
„Hamb. Nachr.“ gefallen laſſen. „Allen Eingeweihten,
ſchreibt das Organ der Friedrichsruher Malcontenten,
ſind die Gründe bekannt, welche den Grafen Bismarck
Ende März 1890 beſtimmten, zurückzutreten und die
Verſuche, welche ſtattfanden (von welcher Seite um
ihn zum Verbleiben im Amte zu bewegen; es iſt aber
auch von allen wohl Jnformirten verſtanden worden,
weshalb er dauernd ablehnte, zu bleiben. Daß nun
Der Graf nachträglich von dem ſtreberhaften Ehrgeiz
erfaßt ſein ſollte, auf dem Poſten eines Agenten der
Heutigen Leitung des auswärtigen Amts ein Voll
ſtrecker der Jnſtructionen derſelben zu werden, das
verräth Anſchauungen von Leuten, die mit der
Denkungsart unabhängiger und ehrliebender Männer
nicht hinreichend vertraut ſind, um ein Urtheil darüber
zu fällen.“ Gut gebrüllt, Löwe! Zu demſelben

Reſultat, wenn auch von anderen Vorausſetzungen
ausgehend, kommt auch die „Frankf. Ztg.“, die, an
die obigen Gerüchte anknüpfend, bemerkt: „Man ſoll
einen jungen Bräutigam, der in dieſer Eigenſchaft
vielleicht die erſte ſelbſtſtändige Aktion ſeines Lebens
aufzuweiſen hat, nicht kränken über die Befähigung
dieſes Doupſins ſteht aber das Urtheil ſelbſt bei den
Freunden des Hauſes feſt und ſeine Betheiligung am
Staatsdienſte regelt ſich lediglich nach dem Geſtchts
punkte, daß wer den Papſt zum Vetter hat, auch
Candidat werden kann.“

(Confuſion.) Die freikonſervative „Poſt“
konſtatirt mit Befriedigung, daß der deutſchfreiſtnnige

Verſuch, die Wahlkreiseintheilung als einen
Keil zweiſchen die Kartellparteien zu treiben, ſelbſt
bei den Nationalliberalen vom linken Flügel keinen
Erfolg habe. Hier werden alſo nationalliberale Blätter
vom linken Flügel als Parteigänger des Kartells in
Anſpruch genommen, obgleich z. B. die „Nat.Ztg.“
vor einigen Tagen noch das Kartell für todt und be
graben erklärte. Auf der anderen Seite ereifert ſich
die „Konſ. Corr.“ über eine Auslaſſung der „Natlib.
Corr.“, die alſo lautet: „Bei einer billigen Wahl
kreiseintheilung würden namentlich die Konſervativen
auf eine ihrer wahren Bedeutung im ſozialen Leben
entſprechende Vertretung eingeſchrankt werden.“ Dieſe
Aeußerung meint die „Konſ. Corr.“, ſei eine ſehr
kurzſichtige; aber ſie gebe immerhin einen Fingerzeig,
nach welcher Richtung die nationalliberale Partei
leitung gegenwärtig ſteuert. Wer hat nun Recht?

u den Ahlwardt'ſchen Verleum-
Dungen.) Das „Volk“ weiſt mit Entrüſtung die
Behauptung der „Mittheilungen aus dem Verein
zur Abwehr des Antiſemitismus“ zurück, daß es
„begeiſterte Berichte über die Ahlwardt'ſchen Reden
bringe, weil Herr Hofprediger a. D. Stöcker ſeinen
Freund Ahlwardt nicht fallen laſſen wolle. Das
„Volk“ erwähnt auch die Angabe, daß Stöcker dem
Rector Ahlwardt 840 Mk. geliehen habe; aber es
hütet ſich wohl, dieſe Thatſache in Abrede zu ſtellen.
Das iſt für das Verhältniß zwiſchen Stöcker und
Ahlwardt eben ſo charakteriſtiſch als der Umſtand,
daß das „Volk“ in der Angelegenheit der „Juden-
flinten“ mit ſeinem Urtheile (auch nach der Erklä
rung im „Reichsanzeiger“) zurückhält, weil es ſich
um eine militäriſche Angelegenheit von beſonderer
Bedeutung handele. „Der Name des Rectors
Ahlwardt ſei geſegnet!“ ſo ſchreibt der Pa
riſer „Figaro“, indem er Ahlwardt preiſt, daß
er den Franzoſen die Beweiſe dafür zu erbringen
ſucht, daß im preußiſchen Militärdienſte ſträfliche

Nachläſſtgkeiten vorkommen. „Jn Zukunft wird
man uns nicht mehr ſtets damit kommen können,
uns die Ueberlegenheit der deutſchen Armee und ihre
vollſtändige Schlagbereitſchaft zu rühmen Zu
treffend bemerkt zu dieſer Auslaſſung des „Figaro“
die „Köln. Ztg.“: Bisher war die Furcht der Fran
zoſen vor der deutſchen Schlagbereitſchaft die ſicherſte
Bürgſchaft des Friedens wenn ſich jetzt bei ihnen
die gegentheilige Ueberzeugung feſtſetzt, ſo ſolle es dem
Rector Ahlwardt unvergeſſen ſein, daß ſein ſtaats
gefährliches Treiben dieſe Friedensbürgſchaft in erſter
Linie erſchüttert habe. Ein ſpaniſcher Offi-
zier, Genaro Alas, veröffentlicht in der Madrider
Zeitung „Jmparcial“ einen Artikel, aus dem deutlich
hervorgeht, wie ſehr die Ahlwardt'ſchen Umtriebe das
deutſche Anſehen im Auslande ſchädigen. Die ſpa
niſche Regierung hat zu Prüfungszwecken 1600 Ge
wehre bei der Firma Ludwig Loewe beſtellt. Der
ſpaniſche Offizier verweiſt nun darauf, daß gegen
wärtig ſich eine ſpaniſche techniſche Eommiſſton zum
Studium der Gewehrfrage in Deutſchland befinde.
Er ſpricht die Hoffnung aus, daß dieſe Commiſſton
die Stimme der Warnung hören werde, die ihr in
Deutſchland ſelbſt gegeben wird. Spanien werde
ein mehr oder weniger gutes Gewehr einführen,
keineswegs aber die Judenflinten“.

(Ein ſozialdemokratiſcher Parteitag)
für Berlin und die Provinz Brandenburg
tagte am Sonntag in Berlin und war von 54 Dele
girten beſucht. Den Haupttheil der Verhandlungen
bildeten Zänkereien aus Anlaß der Concurrenzverhält
niſſe der einzelnen ſozialdemokratiſchen Blätter der
Provinz, insbeſondere die Frage, ob man das vom
Regierungsbaumeiſter Keßler redigirte „Teltower Volks
blatt“ wegen des für ſeine Fortexiſtenz erforderlichen
Zuſchuſſes eingehen laſſen ſolle. Dieſe Frage wurde
ſchließlich verneinend entſchieden. Aus den Verhand
lungen ergab ſich auch, daß für die „Berliner Volks
tribüne“ die Speculation, am 18. März eine rothe
Nummer herauszugeben, ſich rentabel erwieſen hat
und daß infolge deſſen das Blatt wieder exiſtenzfähig
geworden ſei. Weiterhin füllten den Parteitag Er
örterungen aus über die Agitation auf dem
platten Lande. Von allen Seiten klagte man,
daß in der Provinz Brandenburg hierfür nicht genug
geſchehe. Die Druckſchriften ſeien auf dem Lande
nicht verſtändlich, die ausgeſandten Redner wären zu
jung und wüßten nicht, in einer für die Landbewohner
angemeſſenen Weiſe zu ſprechen. Die Berliner müßten
bei ihren Sonntagsausflügen nicht blos dem Ver
gnügen nachgehen, ſondern auch agitiren. Ein anderer
klagte darüber, daß die Bauern, welche ein
kleines Häuschen beſitzen, den ſozialdemo
kratiſchen Jdeen noch abgeneigter ſeien als verſchuldete
Großbauern. Auch über die Schwierigkeit, die Frauen
auf dem Lande für die Sozialdemokratie zu gewinnen,
wurde geklagt. Auch dürfe man nicht vergeſſen, daß
der Paſtor auf dem Lande einen ſehr großen Einfluß
beſitze. Es wurde empfohlen, möglichſt Genoſſen aus
den kleinen Orten in die benachbarten Dörfer als
Agitatoren zu entſenden. Schließlich wurde ein Comitee
von 7 Perſonen für die Landagitation im Sinne der
obigen Erörterungen gewählt.

(CColonialpolitik.) Ueber verſchiedene
Strafexpeditionen gegen Eingeborene in Deutſch
Oſtafrika wird wieder in der neueſten Nummer des
amtlichen „Deutſch. Colonialbl.“ berichtet. Aus
dem Togogebiet liegt von dem Hauptmann Kling
ein Bericht aus Salaga vom 25. Februar d. J. vor,
demzufolge er im Oktober v. J. in Tſchautjo dem
dortigen, unter deutſchem Schutze ſtehenden Sultan
Geſchenke des Kaiſers überbrachte. Von Tſchautjo
marſchirte er über Sugu in nördlicher Richtung weiter,
um womöglich das berüchtigte Barbar zu paſſtren
und über die Todesſtätte Dr. Wolfs zurückzukehren.
Er mußte jedoch vor der Hauptſtadt CentralBarbars,
Knande etwa 10 14 nördl. Br., Sitz des
Räuberhäuptlings Bangannag uUmkehren, da alle
Verſuche eines friedlichen Weitermarſches an der Feind
ſeligkeit der Eingeborenen ſcheiterten. Nur
der Freundſchaft oder vielmehr dem Eigennutz des zwei
Tagereiſen ſüdlicher wohnenden Häuptlings von Brini,
eines Bruders Bangannas, hatte er es zu verdanken,
daß er mit ſeiner Expedition einem gefahrdrohenden
Kampfe entging. Auch in Sugu, Aledja und Baſari
war der Verſuch gemacht worden, ſein Lager zu
überfallen; nur durch andauernde Wachſamkeit
und Kampfbereitſchaſt vermochte er den Angriffen der
Eingeborenen zu widerſtehen. Von Sugu aus reiſte
Kling in ſüdweſtlicher Richtung über Baſilo und
San Sugu nach Salago, von wo er auf verſchiedenen
Wegen nach dem weſtlich vom Volta gelegenen Kin
tempo und zurück marſchirte. Auf dem Nückwege
wurde er wiederum angegriffen.

Parlamentariſches.
Die Wahlprüfungscommiſſion des Abgeordneten

hauſes hat ſich am Dienſtag noch einmal mit der
Frage der Gültigkeit der Wahl des Abg. Grimm
(Frankfurt a. M.) beſchäftigt, nachdein das Plenum

am 5. Mai die Sache an die Commiſſton zurück
verwieſen hat, zur nochmaligen Prüfung der Frage,
ob es geſtattet iſt, den Beiſttzer in einer Abtheilung
aus einer anderen zu ergänzen, auch wenn in der
erſteren 4 Urwähler oder mehr vorhanden ſind. Die
Commiſſion hatte dieſe Frage bejaht und in Folge
deſſen die Wahl einer Anzahl Wahlmänner, die für
den freiſinnigen Candidaten geſtimmt hatten, für
gültig und die Wahl des Abg. Grimm für ungültig
erklärt. Die Wahlprüfungscommiſſton iſt auch heute
zu keinem anderen Ergebniß gekommen und wiederholt
demnach den Antrag, die Wahl des Abg. Grimm für
gültig zu erklären.

Volkswirthſchaftliches.

Prinz Ludwig von Bayern traf am
Sonntag Nachmittag zur Theilnahme an der 30.
Wanderverſammlungderbayeriſchen Land
wirthe in Würzburg ein. Jm Laufe des Nach
mittags empfing der Prinz die Deputationen der
Städte Unterfrankens und die Vertreter der Würz
burger Handelskammer und ſprach ihnen gegenüber
die Hoffnung aus, daß es gelingen werde, die große
Waſſerſtraße Mainz-PaſſauWien herzu
ſtellen. Wenn Preußen und Heſſen den Main bis
Hanau kanaliſiren, würde Bayern die Kanaliſtrung
bis Aſchaffenburg fortſetzen und ſtromaufwärts die
Mainkette legen. Dem einheitlichen Ziele ſeien
Sonderintereſſen nachzuſtellen, auch die Mainſtädte
müßten für das große Ziel einer Verbindung von
Main und Donau Opfer bringen. Abends beſuchte
der Prinz das Bankett der Wanderverfammlung der
Landwirthe und nahm dabei Gelegenheit, hervorzuheben,
die Landwirthſchaft finde ihr Gedeihen nur im Zu
ſammenhange mit Handel und Jnduſtrie
und die Erhaltung des Friedens beruhe auf der Sorge
für eine ſtarke Armee, die es jedem verleide, Deutſch
land anzugreifen.

Der ruſſiſchen Getreidecommiſſion
welche bisher nur auf beſonderen Befehl des Kaiſers
zuſammentrat, hat der Zar das Recht verliehen, aus
eigener Entſchließung je nach Bedarf zuſammenzu
treten, damit gegebenen Falles keine Zeit verloren
gehe.

Ueber die Berliner Weltausſtellung
hat das Präſidium des deutſchen Handels
tages an die deutſchen Handelskammern ein Rund
ſchreiben gerichtet, welches Auskunft giebt über
die Ausführung der bereits früher mitgetheilten Be
ſchlüſſe der letzten Plenarverſammlung. Das Präſt
dium glaubt durch die Schritte den ihm vom
Handelstage gewordenen Auftrag, „behufs Förderung
dieſes Unternehmens mit der Reichsregierung und
mit den ſtädtiſchen Behörden von Berlin in Ver
bindung zu treten“, ausgeführt zu haben. Daſſelbe
glaubt zur Zeit weitere Schritte in dieſer Sache nicht
unternehmen zu können, da es den Willen des
Handelstages dahin auslegt, daß dieſer zwar die
Aeußerung der Anſichten des Handels und der Jn
duſtrie hervorzurufen und ſolche bekannt zu geben
gewillt war, aber nie verkannt hat, daß ein that
kräftiges Vorgehen in der Sache erſt dann auf Erfolg
rechnen kann, wenn eine genügende Sicherheit dafür
gegeben iſt, daß die Reichsbehörden gewillt ſind, dieſe
Sache zu der ihrigen zu machen.

Zu dem Garantiefonds für die Ber
liner Weltausſtellung erklärt ſich auch Com
merzienrath Henneberg in Berlin zur Zeichnung von
25000 Mk. bereit.

Wieſen baumeiſter. Bezüglich der Geſchäfte
und der Stellung der Wieſenbaumeiſter bei den
Meliorationsbauämtern hat der landwirthſchaftliche
Miniſter unter dem 6. Mai Verfügungen getroffen,
welche im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht werden.
Bekanntlich hat der neue Staatshaushaltsetat Mittel
zur Anſtellung ſolcher Wieſenbaumeiſter ausgeworfen

Die ſozialdemokratiſche Genoſſen-
ſchaftsbäckerei für Berlin und Umgegend macht
nach dem „Vorwärts“ ſehr gute Geſchäfte. Damit
beweiſen die Sozialdemokraten einmal durch die
That, wie recht der von ihnen ſo heftig verleumdete
Schulze Delitzſch hatte, als er mit Wort und
Beiſpiel die Anſicht vertrat, daß die Arbeiter in der
Lage ſind, im Wege der Genoſſenſchaftsbildung durch
Selbſthilfe ohne jede Staatshilfe ihre Verhältniſſe zu
verbeſſern.

Vermiſchtes.
(Ermordet und beraubt) worden iſt am Sonnabend

in Laer bei Bochum das reiche Fräulein Munſcheidt.
Das Wohnhaus, in dem die Blutthat verübt worden iſt,
liegt an der Straße von Bochum nach Witten, etwa 25
Minuten von erſterer Stadt entfernt. Gegen 8 Uhr mor
gens iſt die Ermordete noch in einem Nachbarhauſe geweſen,
um Brötchen zu kauſen, und bereits gegen Miltag wurde ſie
todt in ihrem Hauſe, das ſie ganz allein bewohnte, aufge
funden. Der Mörder hat ſich durch eine Hinterthür in das
Haus geſchlichen und ſowohl die Dame als auch deren großen
Hund mit einem Hammer erſchlagen. Erſtere war an den
Händen gefeſſelt und hatte einen Knebel im Munde. Meh-
rere Schränke waren erbrochen, doch läßt ſich noch nicht feſt
ſtellen, welcher Geldbetrag geraubt iſt. Die ruchloſe That
iſt mit einer beiſpielloſen Verwegenheit ausgeführt, denn



Das Wohnhaus liegt an verkehrsreicher Straße; in nächſter
Nähe waren viele Leute mit Wegebauten und dergleichen be
ſchäftigt. Die Ermordete war ſehr vermögend und hatte
einen bedeutenden Beſitz an Ländereien, Gebänden, Berg
werksantheilen und Kapitalien, lebte dabei aber vollſtändig
zurückgezogen. und führte einen ſehr dürſtigen Haushalt.
Jn dem Hauſe herrſchte ein ſolcher Schmutz und ſolche Un
ordnung daß es kaum deakbar erſcheint, wie ein Menſch
darin ausharren kann. Dabei iſt die Getödtete in beſtändiger
Sorge um ihr Leben geweſen. Zu ihrem Schutze hatte ſie
einen großen Hund, einen mächtigen Säbel, eine geladene
Doppelflinte und einen geladenen Revolver. Letzteren trug
ſie beſtändig in der Taſche. Dabei hatte ſie die Thüren
und Fenſterläden nach der Straßenſeite beſtändig geſchloſſen
und nach hinten zu nur eine ſchmale Thür zum Herein
ſchlüpfen. Der Thäter muß ſie vollſtändig überraſcht haben,
denn ſonſt hätte ſie den Kampf gewiß nicht geſcheut. Bis
jetzt fehlt von dem Mörder jede Spur.

Zu dem Brudermorde an der Kottbuſer
s rücke) in Berlin wird noch bekannt: Am Sonntag Nach
mittag entfernten ſich Klara Wernecke mit einer um 9 Jahre
züngeren Schweſter und dem am 10. October 1874 in Obern
hof geborenen Stieſbruder Hermann Büge aus der elterlichen
Wohnung, holten eine zehnjährige Freundin Namens E. ab
und begaben ſich nach der Haſenheide, wo ſie zuſammen vor

Schickſal im Waſſer und rannten eiligſt davon. Die Clara
Wernecke behauptet immer noch, der Bruder ſei von ſelbſt
ins Waſſer geſtürzt. Sie habe ihm nur, nachdem ſie den
Plan ſich zu ertränken aufgegeben habe, aus Verſehen einen
Stoß an den Fuß gegeben. Er habe dann das Gleichge
wicht verloren und ſei hineingefallen. Das klingt doch wenig
glaubhaft, um ſo mehr, als die Ausſagen anderer Kinder
damit in Widerſpruch ſtehen und als das Mädchen wenig
zuverläſſig zu ſein ſcheint. So wurde ihm am gleichen Tage
ein Diebſtahl nachgewieſen

(Der Kronprinz) reitet jetzt täglich in der auf der
Südſeite des neuen Palais zu Potsdam vor der Faſanerie
eingerichteten Reitbahn den ihm vom Kaiſer zu ſeinem letzten
Geburtstage zum Geſchenk gemachten Schimmel „Abdul“.
Hierbei hatte er nach der „Allg. Reichscorr.“ am Freitag
das Unglück, bei einer unverhofften Seitenbewegung des
Thieres recht unſanft den Erdboden zu berühren, erfreulicher
weiſe ohne irgend welchen Schaden zu nehmen. Zum Wieder
beſteigen des Pferdes war der jugendliche Reiter allerdings
nicht zu bewegen.

Die Ausführung des
Denkmals) in Berlin wird, wie ein Localberichterſtatter
wiſſen will, nicht nach dem Entwurfe erfolgen, den Profeſſor
Reinhold Begas für den zweiten engeren Wettbewerb her
geſtellt hatte, ſondern der Künſtler habe ſchon einen dritten

Kaiſer Wilhelm-

Brief zurück mit der Bemerkung: „Ein Reſidenz Theater
und eine Blumenſtraße giebt es in Dramburg nicht Nun
erſt dachte man an das Berliner „Reſidenz Theater“, und
vie Findigkeit der Poſt hatt ſich wieder einmal glänzend
bewährt.

(Zur Frage der K urzſichtigkeit.) Jm Petten
foferſchen Archiv für Hygiene beſchreibt Franz Pöller,
Leiter eines vhyſikaliſch-optiſchen Jnſtituts in ünchen, eine
Folge bemerkenswerther Experimente, die dahin abzielten,
die Urſachen des Entſtehens und der Steigerung der Kurz
ſichtigkeit nach wiſſenſchaftlichen Methoden feſtzuſtellen. Die
Verſuche ergaben, daß der Mangel einer angemeſſenen Ab
wechslung im Nah und Fernſehen eine wichtige Theilurſache
bildet. Dieſe Thatſache ſollte bei der Vertt der Unter
richtsfächer an unſeren Schulen nicht mehr ü en werden,
zumal eine wohlthuende Abwechslung ſolcher Fächer, die an
ſtrengendes Nahſehen erfordern (Sprachen, Rechnen, Schreib
und Zeichnenunterricht), mit ſolchen, die Fernſehen geſtatten
(Religion, Geſchichte, Geographie, Naturkunde, Phyſik c
unſchwer herzuſtellen iſt. Ferner lehrt eine Reihe
Differenz Verſuchen zwiſchen Glas und Bergkryſtallbrillen,
daß der großen Hygroſkopie des Glaſes gleichfalls ein gut
Theil Schuld an dem Uebel beizumeſſen ſei, weshalb ſich die
Adoption des Bergkryſtalles für Schülerbrillen empfiehlt.

M

Bemerkt ſei, daß die erwähnten Differenz Verſuche an Berg
kryſtall aus Madagaskar, der reinſt

t

Schaubuden ſich bis gegen 9 Uhr aufhielten. Jetzt fiel Entwurf fertiggeſtellt, auf Grund deſſen ihm vom Kaiſer ten Varietät dieſes Mine1 geg 3 rals, vorgenommen wurden.
ihnen das Verbot ihrer Eltern ein, ſo ſpät fortzubleiben und die Ausführung übertragen ſei.
große Furcht beſchlich die Kinder vor den ihrer wartenden (Der Kronprinz) nimmt, wie wir Berliner Blättern (Großes Aufſehen) erregt in Bern die NachrichtZüchtigungen. Sie getrauten ſich nicht nach Hauſe und die entnehmen, ſeit kurzem Unterricht im Radfahren. daß wegen beträchtlicher U nterſchleife beim Bau der
Drei Geſchwiſter beſchloſſen, wie die E. ausſagt, gemeinſam
den Tod im Waſſer zu ſuchen. So waren ſie bis in die
Nähe der Kottbuſerbrücke gelangt, wo der Plan zur Aus
führung gebracht werden ſollte. Als die Kinder nun von
Ufer aus in den Kanal hinabblickten, ſchreckten ſie. vor dem
Waſſer zurück und wurden ſchwankend. Klara Wernecke er

(Ein neues Pröbchen der berühmten „Fin
digkeit der Poſt“) liegt dem „Börſencour.“ vor. Daſſelbe
klingt ſo unglaublich, daß man einen Avrilſcherz annehmen (Neidiſch.) „Na, Kleiner, warum weinſt Du denn
möchte: Eine Berliner Firma in der Flemmingſtraße gab ſo „Ja, die Mutter hat mir und dem Hans n Senf
am 29. April einen Brief zur Poſt, adreſſirt an „Herrn B., pflaſter aufgelegt und dem Hans ſeins iſt viel größer
Dramaturg, ReſidenzTheater, Blumenſtraße 9“. Die Orts als meins!“

mannte ſich zuerſt wieder, fing an ihre Geſchwiſter guszu angabe hielt der Aufgeber bei einem Localbriefe ſür über
ſchelten und äußerte: „Na Einer muß doch den Anfang flüſſig. Da aber das Wort „Dramakturg“ den mit dem

Sortiren der Briefe betrauten Beamten nicht geläufig zumachen.“ Als die jüngſten indeß nicht Miene machten, vor N

z e e e c In e ei ru Foutarcs MSuzuſpringen, erfaßte Klara ihren Stiefbruder und warf ihn ſein ſcheint, dies Wort auch zufällig etwas nach unten 1 ferd be a r 450 v r. z
in die Fluthen. Der Knabe iſt nun anſcheinend auf einen rechts in die Ecke gerückt war, ſchrieben ſie neben Dramaturg bis 7,25 p. Met. (ca. 450 verſch.

n e S a u ewor Anker liegenden Kahn aufgeſchlagen und hat ſich dadurch deutlicher „Oranienburg“, mit einem Fragezeichen allerdingé, Dispoſit.) verſ. roben u. ſtückweiſe porto und zollfrei
und ſandten den Brief dorthin. Troß eifrigen Suchens war in's Haus. G. Henueberg, Seidenfabrifant (K. u. K.
in Oranienburg ein „ReſidenzTheater“ leider nicht zu finden Hoflief. Zürich Muſter umgehend. Doppeltes Brief

i 9 8 z
die an der Leiche feſtgeſtellten Verleßungen zugezogen. Als
die am Ufer zurückgebliebenen Kinder ſahen, wie der Knabe

und nun meinte man in Oranienburg das „Dramaturg“ J potro nach der Schweiz.

für „Dr Aus Dram kam der e
Serſank und nicht wieder zum Vorſchein kam, erfaßte dieſe

„Dramburg“ leſen zu müſſen.furchtbarer j den Kleinen ſeinem

r e 3Geſchäfts HausVerkauf.

Gotthardbefeſtigung eine Unterſuchung eingeleitet und ein
Ingenieur flüchtig geworden iſt.

Ein Logis zu vermiethen und Jult zubeziehen. Zu erfragen Rudolf
Windberg 7. im Hauſe link. L wenn F.

Schrecken, ſie (überließen

Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction Ein Wohnhaus mit 2 Lüäven in beſter

r. h z c r r z ige Famſieeereht venmietgendem Publikum gegenüber keine Verantwortung. Geſchäſtslage iſt ſofort preiswerth zit verkaufen Einige Familien Wohnungen zu ver e II A L L. W

e u Merſ 1. Jul beziehen. Preis 20 36 Fhir 2durch Carl Fkmzceisetz, Merſeburg. zum 1. Juli zu beziehen. r Brüderſtraße 6 (dichtJch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, e z c a Sanlſtrafze 133. von 77 Uhr gesſfnetDaß folgende Perſonen als Gemeindebeamte ge Ein H ervphon Eine Familienwohnung Preis 25 Thlr. beſorgt pünktlich und zu den Original

wählt, von mir beſtätigt und verpflichtet worden e nmit 12 Platten iſt preiswerth zu verkaufen. iſt zu vermiethen
Gemeinde Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Bach Großen Poſten Gerſtenſtroh
und 30 Ctr. Luzerne- Klee

verkauft Peufchel, Unteraltenburg 27.

Preiſen der Zeitungen, ohne Speſen,

t 2 p S J JEine Wohnung, 2 Stuben, Kam. u. Küche Inſerate jeder Gattung,
neu renovirt, I. Juli oder ſofort zu beziehen. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths

Etage, 4 Stuben, 2 Kam,, Kü mit allem See et e eHubehbr, alles neu renorirt, Stellengeſuche, Guts und Geſchäfts An

tut u u und Verkäufe e.October zu beziehen.

ſind
Hals Ortsrichter für die

Collenbey der Penſionär Wilheln
aus Collenbey,

2) als 1. Schöppe für die Gemeinde Treben
der Gutsbeſitzer Albert Franke aus Treben.

Merſeburg den
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Bekanntnachung. Jch

Hirtenſtraſze 2.

Juli
Auf Wunſch auch Garten. an alle2. Mai 1892. re e v Lauchſtädter Straße 18. Deuns Ein Karker Zughund

oder 1

Zeitungen
des Jn- und Anslandes.v 1 Parterre-Wohnung, beſt. aus 9 Stuben, S g5Markt 21. 3 Kammetn, Ken behör nebſt Waſſer Bl

leitung, Bodenraum, Keller, auf Wunſch Stallung

iſt zu verkaufe

Ferkel und Läufer
ge werden für jede Einrückung

geliefert und bei größer ufträgen RabattJbringe hiermit

de e Wer n eine z e r gewährt. KoſtenVoranſchläge und Katalogezur öffentlichen Kenntniß, daß folgende Perſonen II l zu 2 Pferden und Futterräumen, iſt ſofort zu gratis s e
i c 5 m ir beſtätigel- c m John e ratis. gn n von mir beſtätigt ſind alle Tage zu haben bei vermiethen und Johanni See ina e 5 S Fernſprecher 151.

e r r n Miango Tret, Viehhändler, J rate EauIe Leipzig er li3. als Ortsrichter der Gutsbeſitzer Emil S all. e er im.Als Drtsri Jter der Sutsbeſitzer Gmfl Gaſthof zum goldenen Stern. 1 Wohnung von Stube, Kammer und Küche n nSchmidt in Zitzſchen für die Gemeinde m r nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und Johann e er
Ah r. Roggen e und 9Zitzſchen, tb. als Gerichtsſ Höppe der Gutsbeſitzer Weartennzaelst billigſt zu verkaufen.

Theodor Böhme aus Zitzſchen für die E. Hoffmann Bätkermeiſter,
Gemeinde Zitzſchen. Lauchſtädter Straße.WMerſeburg, den 12. Mai 1892. Eine Kuh mit dem Kalbe

Der Königliche Landrath. ſteht zum Verkauf

e Meuſchau Nr. 19.Der Kreis beabſichtigt eine Anzahl ſerv

Steinſtrafze 6.
Eine freundliche Stube nebſt 2 Kammern f

iſt an oder 2 anſtändige Leute zu vermiethe
und ſofort oder ſpäter zu beziehen.

A. Henckel, Oelgrube 15.
Wegzugehalber iſt ſchöne geräumige herr-

ſchaftliche Wohnung mit oder ohne Garten zu

r 7 reGruden aus Eiſenblech
ertigen und halten darin ſtets Lager

Gebr. Wigand.
Hammaster fallen

offeriren billigſt

Phnulöſer Kinder Loſtenfrei zur Cur in das 5 g vermiethen. S zaz t T T 8 42 r Off r K za n e SSoolbad Dürrenberg zu ſenden. Abſetzferkel c karlftraſze 43
ſind zu verkaufen Neumarkt 74 iſt ein Jogis zu vermiethenHierauf bezügliche Anträge ſind mir bis

zum 1. Juni er. unter Beifügung 1. eine Trebitz r. 28. e ſpäter zu beziehen. PreisArmuthszeugniſſes für die Eltern des Kindes, 27 Thlr. Näheres Dom 6. S Afeffermünzcaramellen
nehme jeder Magenleidende, welche be
ſonders bei Appetitloſigkeit, Magen-

2. eines Zeugniſſ es des Hausarztes, daß das
id nicht an einer anſteckenden Krankheit e

9 9 e SLeidet, einzureichen. Aus dem Antrage muß e große
der vollſtändige Name und das Alter der auf
zunehmenden Kinder hervorgehen.

WMerſeburg, den 10. Mai 1892.
v

hen zum Verkauf
Zwei große LäuferſchweineWie Möblirte Zimmer ſind zu vermiethen

Kitterfraße 2. neneWüme Scehla ſstee ſofort zu beziehen
J Ein Paar Läuferſchweine Lauchftäster Strafe 18.ſtehen zum Verkauf

e See c eeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeereEESàDer Vorſitzende des Kreis Ausſchuſſes. S W Müh berg 2.

Weidlich. Ei Grad2 ne GrDer ſeit dem 1. d. M. hier angeſtellte tit See un r
Ttadthaumeifter Herr Grube iſt an den mik Füßen iſt zu verkauf iedrichſtraſte 7
Wochentagen von II 12 Uhr vormittags e nim Baubureau auf dem Rathhauſe zu ſprechen. Ein wenig gebrauchter kupferner Waſch

keſſel iſt zu verkaufenMerſeburg, den 13. Mai 1892 77n Clobigkaner Straße 1, 1 Tr.Der Magiſtrat. tMobiliar- Auction. Stid noch gute Fenſer.

weh und ſchlechtem, verdorbenem
Magen große Dienſte leiſten. Zu haben
in der alleinigen Niederlage in Pack. à 25
Pfg. bei

Olto C. Schmaleſtr. 26.
W. F. Täurzer. Neumarkt.

Oberhemden,
p. wie egut ſitzend, nach Maaß, fertige mit jedem Schluß

Große Auswahl in Ein

Metall

fätzen.
Herren Damen und Kinderwäſche,
jede Weißzn herei liefere in ſauberer Aus

Größe: 1,60 Mir. hoch, 93 Etm. breit, ſind e nur von erprobten, Arbeitskräftenße: 1,60 Mr. Ltm. a billigſt.Sonnabend den 21. d. zu verkaufen Dom G. Bd. Zentgraſ- Beber.
Die billigſten und ſoliden

T a aa Turnſchuhe
bei Mehne.Makulatur
in grofzem und kleinen Format hält in ab
gewogenen Päckchen zu 5 und 10 Pfund vor

räthig Th. LRössner,

von vormittags 9 Uhr am,
ſollen im Cas rn v. d.
Zugshalber 2 Sophas, 1 tafelförmig. Clavier,

großes VriefmarkenAlbum,
paſſend für eine große Sammlung, iſt zu ver

kaufen Briüilhl 10.
Auctions Gegenſtände

bitte ich in meinem Contor Kleüme Ritter
Sstwasse 4 anzumelden.

Früced. BI. Kumnth.
Laden,

ung I Sitzbadewanne, 2 Drehſtühle, 1 Stutz

Fchaale, 2 gr. Oleander, ſowie 1 Partie Herren
Wungsſtücke, Wäſche, außerdem 1 Partie
arren, Breunſcheeren, Kuhſtriegeln, Ringel

urd aud. Bohrer u. dergl. mehr meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 16. Mai 1892.

liefert billigst

Heinr. Hessler,
Oberbreitestrasse I a

t

Carl Rindeisen, zu kleinem Geſchäft, nebſt Wohnung wird zum urd GOelgrube 5 Buchdruckerei, Oelgrube 5.sCommiſſar und Gerichts Taxator. Oetober zu miethen geſucht. Off. mit Preis t Formulc
Faſt neuer angabe bitte in der Exped. d. Bl. unter Z. Forminz 69 niederzulegen.T P P ſt mrPatent- Roſt e enw. l. zu 5 h anf ein Jahr ſofort zuhehenerung, beſtehend aus 47 Roſt leihen geſucht. Gefl. Off. unter D. S ſind

lang, 2 Eentimeter breit, in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

zu verkaufen 7Preusserstrasse O. S chlafſtelle

e V 2 o5 eArbeiter-Hemden Zoll- JS r Twerden gegen genügende Sicherheit e re ar J z L r on J
ür Poſtſendungextra), Dowſas und g di Rvorräthig die Buchdruckerei

W Ea. L öss u ew,

in Barchent, Oxf. Flanell
Leinen in allen Größen

WriectrL P n.Merſeburg, Entenplan.
offen

Brühl 15.
Ein ordentliches Miüenstraä deren

Swird zum 1. Jn Steinſtrafze 7



eſchäfts-Eröſſnnng.
Mit heutigen Tage eröffnete ich Bolgrube w. S eine
Vutter, Küſe-, Eier- und Victualien Handlung.

B.
Auch habe ich eine Niederlage von

G ſchönent Landbrod
ans der Mühle zu

Kunſt
e

ung Halle 1892.
Kunſt a

2

amilie

S c
J hlS e

S 53c S155 l cAnerkannt bester Bitterliqueup!

Von heute ab werde ich die hieſigen Wochenmnärkte
beſchicken.

Aukter, eigenes Produc h 4 St. 69 P.
u. qgus anderen Molkereien Hezogen, 58

Lien kurzer Käl ade leJudem ich mein Unternehmen hiermit in empfehlende Er-
innerung bringe, bitte ich, daſſelbe auch ferner geneigteſt zu unter
ſtützen.

Merſeburg, den 14. Mai 1892.
Hochachtungsvoll

Darl Raueh,

anker es e.en e
e

S 77 5e henenBeste und dureh sparsamen Giebt der Wäsche seinen
Verbrauch an genehmenbälligste Waschseife. aromatischen Geruch.

Grösste Kusparniss an Zeit, Geld und Arveit.Man mache mit dieser Seife einen Versuch und man wird nie mehr
v eine andere in Gebrauch nehmen.

JTeodes Stiick trägt meine volle Birma
6 Pfund (3 und 6 Pfund-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes

feiner Poiletteseife) sowie in offenen Gewiehtsstücken.

Zu haben in Merſeburg bei Frau Auguſte Berger, in Kenſchberg bei Wilh. Hilde.

Verkauf zu Fabrikpreisen in Original Packeten von 2, 8 und

Empfehlenstverthes Feſtgeſchenk für Franen und Mädchen
Große Ausgabe

vierteljährlich
90 Pf.

d W Nleine Ausgabe:e Am vierteljährlichc e o 119 44 e é0
Jeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen Hrigi-
nalmuſtern für Kauevasſtickerei, Application, Jlattſtich, Jilet-Guipüre
nnd Häkelarbeiten. ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Hatkel,

Filet, Klöppel, Strick- und Stickarbeiten c. c.
Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein colorirten,

ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage.
Die Arbeltagtube bletet auch Mättern und Lehrerinnen reiches Naterial, In ihren
Töchtern and Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu erwecken und

zu fördern.

Einige Urtheile der Preſſe
Vofſiſche Zeiturig (Berlin). Die hübſch Menge farbiger Originalmuſter für CTanevas

ausgeſtattete Zeitſchrift „Die Arbeitsſtube“ ſiickerei verſehene Zeitſchrift: „Die Arbeits
bietet eine reiche Fülle von Vorlagen für ſtube“.
leichte und geſchinackvolle Handarbeiten. WasAlles nur auf dieſem Gebiete Gefalliges ge Irgend grelten Camwiſſion e wer
leiſtet werden kann, wird in ſauber ausge r r Dieſe Zeit
führten Muſtern veranſchaulicht. Eine große e ger warme Aufnahme am hüus
Anzahl von bunten Originalmuſtern dient erzu Vorlagen von Canevasſtickerei, eine noch Germania (Verlin). „Sowohl die
umſangreichere Menge ſchwarzer Muſter für zahlreichen farbigen und ſchwarzen Muſter

als auch der erklärende Text dieſes für Hausäkel, Filetz, Stick- und Strickarbeiten eridre r.We Art Naturlich fehlt es nicht an ein frauen höchſt nütlichen Journales ſind vor

ehenden Erklärungen zur Ausführung dieſer treſflich.henen Vorlagen. Neue Preußiſche (Kreuz) Zeitung
Fürs Haus (Dresden). „Selbſt der (Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter

faulſte Backſiſch wird Luſt zu Handarbeiten nehmen verwandt iſt, verdient Anerkennung.
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche
mit vielen Vorlagen für leichte und geſchmack Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit
volle Handarbeiten, ſowie einer großen gewidmeten Stunden gedoten.“
W Beſtellungen auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen und Poſtämter,

ſowie der Verlag der Krheitsſeube in Lrivzig entgegen.

e ſauberſtes und dabei wohl

wie auch aufs Land

unger
an alten Grabdenkmälern, ſowie Neuauffchleifen, Poliren und Streichen, auch

oergolsen übernimmt jederzeit bei billigen Preiſen und ſauberer Arbeit für hier

nes We
uscherl's Nachfolger

L. on er.

Sonne berrd dem W af,
S e 9 8S

e 5 S t r
S S h S 9 a W

Butterdrod- a 3ue himitiert Porgament-Popier,
feiles EinwicklePapier,

100 Bogen 50 f.
e MengenBust. Aots Machfg.

J W Sd

gck empf

(asther,
Scheucaleſtraße

empfiehlt hiermit zu billigſten Marktpreiſen:
ächt diamantſchwarze Strümpfe,

bunt und el banmtunllene Strümpfe,
Herreuſocken, Vadehoſen, Kinderkragen,
Lätzchen, Stickereien, feibene Vänder alle
Breiten, Shlipſe, Prima Woll und VBanm
woll-Garne, Kunögfe, Schnuren, Brochen,
Armbänder, Ohrringe, Zopfnadeln und
dgl. mehr.

Wäre Wiener ferbeſonders empfehle Han und Stecknadeln
in Pfunden, Knäulchengivirn 2c. rn Her

Sonne än. en.Mugo eheSchmaleſtraſe II.

h e t hKünſtliche Jähne, Slomben,
ſchmerzloſes Jahnziehen.

e i Markt

Schmaleſtr. 7 Schmaleſtr. 7
einpfiehlt Waſſerflaſchen, Fiſchgläfer,

Zuckerkaſten, Butter und Käſeglocken,
Hand u. Stubenbeſen, Kleider u. Wichs

bürſten, ſowie Spiele für Kinder.
NB. Taſchenmeſſer in großer Auswahl.
Gleichzeitig empfehle mich zur Anfertigung

aller Buchbinserarbeiten.

Wrüta lerert,
Buchbinder.

e 9Geſang Perein.
Freitag Uhr letzte Kebung amClavier. San er za me
Rollſchuh Club.
Heute Abend Wehen rurache,

Reſtanratet

3 4Fer tJospitalgarten.
Morgen Freitag

Spargel-Eſſen.
U e

ne
Donnerstag den 19. Mai und

Freitag den 20. Mai
Die Reiſse an die Welt

ünn S Wagen.
e.Es finden ne noch dieſe beiden Auf

führungen ſtatt. Die Dirertion.
Oa e G IM a äen,h GNenſtädter,

fächſ. JwiebelnKartoffeln,
habe ich centnerweiſe abzugeben.

M. kam.
Wichtig für Aamenſchneiderimen!

s

brennt wieder

A. anar. Markt Nr. 3.
Fr. Schreſber's

oncditoeves
tieſe Worzügliches n

Baumkachen, Specialität,
Torten,
Gefrornes, Specialität,
Sahnenberge,
Crémnes,
Gelées,
ff. Theebackwerk,
bunte Schüſſelm,
Kaffee Gebäck.

JFilh. Schüler

Uhrmacher,
kleine Ritterſtr. 17,
empfiehlt alle Sorten
WVIawens zu den billigſten
Preiſen.

Reparaturen ſchnell,
gut und billig unter Ga
rantie für zuverläſſigen
Gang.

Ein wahrer Schatz
für die unglücklichen Opfer der Selbst
hefleekrang(Onanie)u. geheimen

Ausſchweifungen iſt das berühmte
9 n 54Werk:

Dr. Be

Leſe es Jeder, der an den ſchrecklichen
Folgen dieſes Laſters leidet, ſeine auf

J richtigen Belehrungen retten jährlich
J Tauſende vom ſichern Tode. Zu

beziehen durch das Verlags- Magazin
in Leipzig, Neumarkt 34, ſowie durch
jede B

Gegen Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probeheſte franco,

Gaſthof Stadt Merſeburg,

Eweitestrasse S.
Donnerstag Abend

G Voigtländ. Kirderbeaten
zit Klößen

Lagerbier von C. Bauer, Halle, hochfein),
wozu ergebenſt einladet W. Dräger.

Central Krankem-
w. Sterbe- Kasse der Wischler

en burrg-

z r r F. 9Mitgliederver ſammlung
Sonnabend den 21. Mai, abends 8
Uhr, im Selati zen

Tagesordnung:
1) Beſchlußfaſſung über Anträge zu der am

2. Pfingſtfeiertage in Halle wieder zu
ſammentretenden 12. Generalverſammlung

2) Verſchiedenes.
NB. Den Mitgliedern zur Kenntniß, daß

von jetzt ab die Beiträge in obigem Local an
genommen werden. Die Ortsvertwaltung.

Aufforderung
Alle Die, welche noch Zahlungen an den

verſtorbenen Landwirth Carl Kammer in
Creypau zu leiſten oder Gegenſtände deſſelben
in Beſitz haben, desgleichen Diejenigen, welche
noch Forderungen an denſelben zu ſtellen haben,
werden hierdurch aufgefordert, ſich zu melden bei

Carl ürncieiseh, Merſeburg,Bevollmächtigter der Carl Bauer'ſchen Erben

W wolherX. Acht Kevolverdreher
finden dauernde und lohnende Beſchäftigung-

Halleſche Maſchinen
G und Dampfkeſſel-Armaturenfabrik
W Dicker Werneburg,
38 Halle a/S. (31308)

Ein beſcheidenes ſauberes Dienſtmädchen
wird zum 1. Juli geſucht

Halleſche Strafe 32, parterre.
Ein ordentliches arbeitſames Dienſtmädchen

wird geſucht. Crone, Teichſtraße 7.
Ein ordentliches, kräftiges

Dienſtmädchen
für Küche u. Hausarbeit wird zum 1. Juli geſucht.

Chiara Samerbreyr

a m n rMehrere lüchtige Malergehüſſen
finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei

C. Lechte, Maler, gr. Ritterſtraße 14.
Ein ordentliches kräftiges Mädchen vom

Lande wird per 1. Juli geſucht
Oberaltenburg 15.

Ein ordentliches ehrliches

W Betten enS zum 1. Juli geſucht
Wossnngarekat r.

Hierzu etne Berlage.
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Beilage zu Nr. 99 des „Merſeburger CEorreſpondent“ vom 19. Mai 1892.
m FProvinz und Umgegend.

Aus Apolda ſchreibt man Dem Begründer
der hieſtgen Strumpfwirkerei Chriſtian Zimmer
mann ſoll ein Denkmal errichtet werden.
Zimmermann, der Enkel eines Dorſſchullehrers und
Sohn eines Wirkermeiſters, wurde geboren im Jahre
1759, er gründete 1789 unter beſcheidenen Ver

Firma Chr iſtian Zimmermann K S.
im Jahre e ihr 100 jähriges Be

ſtehen feterte. Er hat die in Apolda bereits ſeitJahrhund rten helmiſche Surumoſehere r
lichſter Art ar ift eine weſentlich höhere Stufe gebracht
und verdient mit Recht als der Gründer und Beleber
dieſer erweiterten Induſtrie in ganz Deutſchland ge
feiert zu werden. Das Modell zu dem lebensgroßen

9

hältniſſen die
in Apolda, di

Standbilde Jimmermanns iſt ſchon ziemlich weit ge
diehen, das Denkmal wird ſchon im Spätherbſt dieſes
Jahres enthüllt werden.

Das Reichsgericht hat das Urtheil des
Landgerichts zu Magdeburg vom 15. Februar
d. J. gegen den ſozialdemokratiſchen Schriftſteller
Peus, der wegen Majeſtätsbeleidigung verurtheilt
worden war, aufgehoben und die Sache an das
Landgericht zu Stendal verwieſen, da in dem obigen
Urtheil auf Ehrverluſt erkannt und die Vertheidigung
bei dem Prozeß beſchränkt war

M Bei der obinſoninſel in W Leißenfels wurden
an Sonntag die erſten diesjährigen Lachſe
gefangen.

Wie aus Blankenburga. H. gemeld
iſt am Sonntag das Höl n in Rübe
land net worden. Die Knochenſa mmlung iſt
vom Muſeumsaſſiſtenten Grabowsky aus Braun

erge und ausgelegt, die Errichtung undbie Einrichtung des Gebäudes, ſowie das Arrangement
bezüglich der Erze und Prodt ukte der Harzer Werke

ſind nach den Anordnungen des Directors Thorn
in Blankenburg ausgeführt.

In Nordhauſen iſt der Sohn Bürgers
ſchwer erkrankt und zwar nach ärztlicher Diagnoſe
am Hundewurm. Der Knabe hat ſich vor längerer
Zeit öſters von einem Hunde belecken laſſen.

Das ſozialiſtiſche Organ in Schmalkalden
macht m betreffs des 1. Mai in folg enden Worten
Luft Die R gifeier iſt ſchön, Harig der Be
deutung des Tages gefeiert worden. Die ſchlechte
Witterung hat dere hen jedoch großen Abbruch gethan.

Die auswä rti ger
treten, ihnen auch niemand übel nimmt. Aberzur Schande der Schmalkaldener Arbeiter, mit

„wenigen 2 isnahmen, ſei es W daß ſte durch
ihr Nichterſchein

en

en an jenemdaß ſie unwurrig

zu beſitzen, welche a
ſte bringen.
Maulſchwäherei zu
Kind zu ſpielen,
größten Theils der hieſtgen Arbeiter Möge es
manchem beim Leſen dieſer Zeilen nicht behagen, daß
hier die klare und wahre Sachlage aufgedeckt wird.
Wir Sozialdemokraten haben keine Urſache, etwas
zu beſchönigen. Wir lieben die Wahrheit ob die
Gegner darob triumphiren, kann uns gleichgiltig ſein.
Was iſt, das iſt, an den Thatſachen läßt ſich nichts
ändern. Darauf antworten die ausgebl iebenen ver

nünftigen Sozialdemokraten „Wir Arbeiter ſind
es eben ſatt mit den vielen Verſprechungen, von

denen ſich auch noch nicht eine erfüllt hat, wir ſehen
ein, daß man mit uns nur ein Spiel treibt und
aufs Conto unſerer Unwiſſenheit und Gutmüthigkeit
nur ſauer verdiente Groſchen zu angeblich agitato
riſchen Zwecken abverlangt. Bei dem jetzigen flauen
Geſchaftsgang in der Kleineiſeninduſtrie und anderen

Gewerben vergeht es e vernünftig denkendenArbeiter, für Ve rkürzung der Arbeitszeit zu demon-
ſt riren, denn eine V Vert kürzung hat ohnedies in vielen

Fällen r Arbeitsmangel e m e

le nur möglichen Opfer

Gunſten der Gegner, um

Der füngſt abgehaltene 21. ſstag derſächſiſ chen Fl e eng e n Meißen
beſchäftigte ſich u. A. über die gegenwärtige Hand
habung der Fleiſchbeſchau. Es lag hierzu r
Peticion vor, welche an das ſächſiſche Mini ſteriundes Innern eingereicht werden ſoll. Jn der ſelben
wird hauptſächlich auf eine Entſcheidung der pleußt

ſchen e aufmerkſam gemacht, welche die
Frage, inwieweit das Fleiſch per e gen Rindoiehesfür die n ſchliche Nahrung verwerthbar iſt, in einer

für alle Betheiligten Hier igenden Weiſe Eegelt.
Das, was darin über die Genie ßbarkeit und den
Nährwerth des Fleiſches von perlſüchtigen Thieren

geſagt ſei, decke ſich vollſtändig mit dem Standpunkte,welchen die fächſiſchen glet iſcherinnungen ſchon Jahre

lang eingenommen und jeder Zeit vertreten haben.Im La ufe der R der über dieſe Petition wurde
ſrient, n fri in u re e deſs in den

betriebe nur nach dem Ertrage des letzt

a

meldeſtel
Vorſitzenden wurde der jetzige Zuſtand dieſer Schilderals der Auffriſchung reſp. Erneuerung dringend be

dürftig bezeichnet und von der Verſammlung beſchloſſen,

eine dahingehende Eingabe n den Magiſtrat zu

m Genoſſen waren nur ſpärlich ver

Tage gezeigt haben,
ſind, noch Männer in ihren Reihen

für
ei, Kriecherei, Schmaroherei und

lieb
das iſt die Charaktereigenſchaft des

e

flug nach Mücheln,n benutzten die Eiſenbahn bis Küptendo f.

um die Willkür der Thierärzte zu beſeitigen. Der
artige Fälle, daß die Gutachten zweier Thierärzte
direct entgegengeſetzt ſind, dürften nicht mehr vor
kommen, denn entweder ſei das Fleiſch geſund und
genießbar, oder es ſei ungeſund und ungenießbar.
Der Verkauf minderwerthigen Fleiſches in den ſogen.
Freibänken ſei unbedingt zu verwerfen. Die Ver
ſammlung beſchloß einſtimmig die ſofortige Abſendung
der Petition.

Jn Chemnitz iſt das Ergebniß der Einſchätzung
zur Einkommenſteuer von 2150 571 Mk. d
2079 684 Mk. geſunken. Der Rückgang würdſtich, ſo ſchreibt man der „Köln. Ztg.“, noch weit
höher beziffern, wenn die Einſchätzr m Gewerbe

Jahres undnicht nach dem Durchſchnitt der cpien drei Jahre
erfolgte. Die gleiche Erſch nung zeigt der Leipziger

und von den übrigen Landestheilen weiſen
gerade die gewerbthätigſten üngünſtige Zahlen auf.

Localnachrichten.

e den 19. Mai 18892.
Her BürgerVerein für ſtädtiſche Jn-tereſſen hielt en r Abend unter ſeinem

Vorſitzenden Herr Vorſchußvereins ControleurHartung im Tivoli e Verſammlung ab,
die nach der Protokollverleſung folgende Tagesord
nung erledigte 1) r van der Niederſchlagswaſſer auf der Halle-Weißenfelſer
Straße. Der Referent teſtiſtrte den ſchon oft be
klagten Uebelſtand, daß ſowohl an der Gliabrücke
wie an der Mylius' ſchen Fabrik ſich Schleuſenöff
nungen befinden, deren Eiſengitter ſich bei jedem
einigermaßen ſtarken Regenguß verſtopfen, ſo daß
das Waſſer der Halleſchen Straße ſeinen Weg
durch die Gotthardtsſtraße nimmt und auf dem
Entenplan die bekannten Ueberſchwemmungen ver
urſacht, während das Waſſer der Weißenfelſer
Straße den Ab hang des Stadtdammes hinablaäuft und
in den ſtädtiſchen Anlagen an der Geiſelbrücke Sumpf
flächen erzeugt. Der verfehlte Zweck der fraglichen
Vorfluthſchleuſen wurde noch mehrſeitig beſtätigt und
erklärte ſich der Vorſtand unter Zuſtimmung der Ver
ſammlung bereit, hierüber eine Beſchwerde an die
zuſtändige Behörde abgehen zu laſſen. 2) Feuer

len Schilder betreffend. Vom

e O

richten. Hierauf hielt Herr Lehrer Schmelzereinen Vortrag über e Städteordnung
vom 19. November 1808. Redner begann
mit der ſchmählichen Niederlage Preußens im Jahre
1806 und deren Urſ ſachen, charakteriſirte die damaligen
Jeiwerhältniſſe retſt den leitenden Perſonen, welche

Alles für das Volk, nichts durch das Volk gethan
wiſſen wollten und ging dann über zu einer inter
eſſanten Schilderung der Thätigkeit des Freiherrn

vom Stein, unter deſſen Leitung die Wiedergeburt
Preußens mit dem Beiſtande des Königs angebahnt

wurde. Als eines der weſentlichſten Mittel, dasdamals völlig geſunkene National und Selbſtbewußt

ſein, ſowie den Gemeinſinn der Bürger zu heben,
erachtete der große St en wie der Herr Vor

tragende eingehend ausführte, die St ädteordnu ng,we ehe im November 1808 in Kraft trat und wie
ſie noch heute
zu Recht beſteht.
Redner ſodann über die Wirkungen der S
Reformen,

ſollten und dieſe, wie die Ge ſchichte dlehrt, glänzend beſtanden. Jn einigen Schlußbetrach

tungen wurde noch beſonders betont, wie es Pflicht der
Bürger ſei, ſtch durch die Setheiligung an allen öffentlichen

Angelegenhei ten der Rechte wurdig zu zeigen, welche

die Städteordnung von 1808 ihnen verliehen habe,
daß es aber auch Pflicht ſei, die geheimen Sitzungen

der re dann t auf das Nothwendigſt te zu be
ſchränken, damit in allen Fällen die Wohlthaten der
Städteordnung gewahrt bleiben. Redner ſchloß mit
der beherzigenswerthen Mahnung Eine Burgerſchaft,
die nicht in vollem Umfange von der Städte
ordnung Gebrauch macht, verdient keine zu haben!

Beifall der Anweſenden reihte ſich
der beſondere Dank des Vorſitzenden gegenüber dem
Herrn Vortragenden an. Schließlich wurde von
Hrn. Hartung noch eine in e Reiſe der
Vereinsmitgl ieder ſach Halle zur Beſichtigung der
dortigen neuen Gasanſtalt in e gebracht und
hierauf die Verſammlung geſchloſſen.

Der hieſtge Muſik und Geſango erein
J rene unternahm geſtern Nachmittag einen Aus

Die zahlreichen Theilnehmer

und legten

mit eini igen modernen Abänderungen

tein ſchen

Dem

r

ſind, zutreffen.
zuſtändiger Seite erſucht worden, für dievon Quittungskarten und die Rachtragilche Berwenheg

h

der zarten Kinderwelt.
ſchnellen Ablegens der wärmeren Körper und Fuß

bekleidung ſind oft die Urſache.
z jetzt die Kinder gewarnt werden, ſich auf die kalten

e

Jn feſſelnder Weiſe verbreitete ſich

die bald genug auf die dw e geſtellt werden
er Befreiungskriege

h

von dort den Weg nach dem Schützenhauſe in
Mücheln zu Fuß zurück. Die Rückfahrt erfolgte
abends mit dem letzten Mücheln'ſchen Eiſenbahnzuge.

Der hieſige Verein der Gaſtwirthe hat
in einer ſeiner letzten Verſammlungen den Beſchluß
gefaßt, eine Jortberrung ſge für die Kellner
lehrlinge ſeiner Mitglieder ins Leben zu rufen und
iſt zu dem Zwecke auch ſchon eine tüchtige Unter
richtskraft aus der Reihe der hieſigen ſtädtiſchen
Lehrer gewonnen. Das für die jungen Kellner jeden
falls ſehr empfehlenswerthe Inſtitut ſoll. ſchon in
nächſter Zeit eröffnet werden.

Die Obſtzüchter ſeien darauf aufmerkſam ge-
nacht, daß es jetzt Zeit iſt, Klebgürtel zum
Abfangen der Raupen u. ſ. w. beſonders um
die Kernobſtbäume zu legen. Gürtel müſſen
aus gut geleimtem Papier hergeſtellt und oben wie
unten möglichſt feſt um den Stamm gebunden ſein,
worauf das Beſtreichen mit dem Klebſtoff erfolgt.
Als billiges Mittel zur Herſtellung dieſes Klebſtoffes
iſt zu empfehlen 1 Theil Holzteer, 0,4 Theil Rüböl,
0,3 Theil Colophonium, 0,2 Theil Wagenfett und
0,1 Theil Schmierſeife.

Falbs kritiſche Tage. n Ordnung:
b. Mai, 6. September, 6. Oktober, 4. November,
Dezember. Zweiter Ordnung 24. Juni, 8. Auguſt,

Auguſt, 21. September, 20. Oktober. Dritter
du ung 0. Juni, 23. Julſ, 19. November und
9. Dezember.

Bei Eintritt des Frühjahres mehren ſich wiederdie Klagen der Landwirthe über da s net fugte

Beſchreiten der Wieſen c. Es ſei daher daran
erinnert, daß S 368,9 des R.St.-G.B. das un
befugt e Gehen, Reiten oder Vichtreiben über Gärten
oder Weinkerge noch nicht abgeerntete Wieſen, be
ſtellte Felder, oder mit einer Einſtierigung oder mit

Warnungszeid hen verſehene Grundſtücke, Privatwege

u. ſ. w. mit Strafe bedroht.S Das Reichs Verſicherungsamt hat in

neuerdings ergangenen Entſcheidung die
e len derlandräthlichen Büreau

eamten ancrkannkt. Die Gründe, welche zu dieſer

DieDie

Be

S
b

einer

Ver
Guſſheitun geführt e dürften auch bei allen

in der Polizei und Gemeindeverwaltungbeſchäftigte Büreaugehi ilfen, ſofern ſie Gehalt
beziehen und nicht mit Penſtonsberechtigung angeſtellt

Die Kreisbehörden ſind von
Beſchaffung

der Beitragsmarken in gehöriger Anzahl
Sorge zu tragen.

r Hütet die Kleinen! Bei dem ſo langſamen Uebergange zur wärmeren Jahreszeit mehren
ſich die Diphtheritis und Scharlacherkrankungen unter

Erkältungen Folge zu

und Höhe

Vor allem müſſen

Steine, den bloßen Erdboden oder Wieſengründe
niederzulaſſen, ſo lange die froſtigen Nächte noch an-
halten, wenn ſie nicht früher oder ſpäter oft zum
Erſtaunen der Eltern vom Rheumatismus geplagt
werden ſollen.

Bekanntlich wird jedes Jahr nach Beendigung
der Manöver eine Anzahl von Soldaten aus dem
ſtehenden Heere auf ſog. „Königsurlaub“ ent
laſſen, und zwar ſind dies Soldaten, die erſt eine
zweijährige Dienſtzeit zurückgelegt haben. Solche

Beurlaubungen können von den Angehörigen beang

tragt werden, inſofern der betreffende Soldat zur
Unterſtützung der Familie zu Hauſe dringend noth
wendig iſt. Derartige Anträge müſſen bald bei dem
h des Heimathsortes an gebracht werden. Alle
ſpäter als am 20. Juni eines jeden Jahres eingehenden

Anträge werden nicht mehr rrügſttigt. Selbſtver
ſtändlich müſſen ſolche Anträge durch T Thatſachen be

gründet ſein.

Das Reichsverſicherungsamt als Re
viſionsgericht für Angelegenheiten der
Jnvaliditäts- und Altersverſicherung ha
am Montag einen ſehr wichtigen Grundſatz aufgeſtellt.
Nach 6 156 des Geſetzes genügt in der Uebergange

zeit eine Pflichtzeit von 47 Beitragswochen für die
Erlangung einer Jnvalidenrente. Bei der Berechnung
dieſer 47 Beitragswochen kommt die Zeit einer Krank
heit in Anrechnung. Nicht anrechnungsfähig iſt aber

die Zeit der Krankheit in dem Falle, wo die Folge
dieſer Krankheit dauernde Erwerbsunfähigkeit iſt
vorausgeſetzt ſo interpretiren wir den Beſchluß
daß die dauernde Erwerbsunfähigkeit vor Abl auf der
Pflichtzeit von 47 Wochen konſtatirt wird. Jſt das
der Fall, ſo verliert der Betreffende den Anſpruch
auf Jnvalidenrente.

(Aus dem Theaterbüregau.) Von dem
beliebten Ausſtattungsſtück Die Reiſe um die
Welt in 80 Tagen“ finden vorausſichtlich nur
heute und morgen Aufführungen ſtatt. Wir machen
noch ſpeziell darauf gufmerkſam,



s Lützen,
netenwahl wurde an
manns Schmidt der Uhrmacher

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt

17. Na
Stelle des verſtorbenen Kauf

In geſtriger Stadtvcrord

Briebach hierſelbſt
zum Stadiverordneten gewählt. Herr Digconus
Küſter hier wird am 1.
in Schafſtädt übernehmen.
feſt des Lützener
deutſchen Kriegerbundes

Juli die erſte Pfarrſtelle
Das nächſte Bezirks

Schlachtfeldbezirks des
wird am 26. und 27. Juni

in dem nahen Kauern abgehalten werden. der
letzten Stadtverordnetenſitzung wurden zur Jnſtand
ſehung und Ausſchmückung der hieſtgen Stadtkirche

6600 Mk. bewilligt.
demnächſt eine Priv
werden, doch iſt die Be
ſchwache.

Wie ich hore, wird hier
ateKnabenſchule eröffnet
theiligung hieran eine ziemlich

(Hall. Ztg.)
S Papitz, 15. Mai Gelegentlich eines kleinen

Einkaufs beim Schenkwirth Reiche hier entwendete
ein 13 jähriges Schul mädchen bei ihrem Weggange
aus der unverſchloſſenen Werkftelle ein Paar Schuhe.
Da das Fehlen derſelben bald bemerkt wurde, konnten
dem Mädchen in der
bereits im Gebrauch hat

s Die über die

Schule die Schuhe, welche ſie
te, wieder abgenommen werden.

Ortſchaften Raßnitz und Rög
I unterm 18. März d. J bezw. M. Zur
Verhütung einer Weiterverbreitung der Maul und
Klauenſeuche verf
gehoben worden.

s Spergau, 15.
glaubt nicht,

ügten

unſerem Orte befindlichen Sumpfe niſten.

Sperrmaßregeln ſind auf

Mai. Wer es nicht geſehen,
welche Unmaſſen von Krähen in dem bei

Bericht
erſtatter iſt Zeuge geweſen, wie von zwei Ellern 56
Stuck und von einer Pappel 50 Stück junge Krähen
im Gewicht von 41 bezw. 38 Pfd. herabgeholt wurden.
Dieſelben waren wohlgenährt, und da noch eine Menge
ſolcher Jungen vorhan
Zeit flügge werden, em

den ſind, welche in nächſter
pfiehlt ſich wohl eine weitere

Vernichtung, zumal da ſie jungen Tauben an Ge
ſchmack und Nährkraft zjemlich gleich ſein ſollen. Jhre
Benutzung in der Küche würde manchem Haushalte
Erleichterung ſchaffen.
ſo lange es noch Zeit iſt.

16. Mai.ſ. Mücheln,

Darum auf zur Krähenjagd,

Am Sonnabend Abend
verunglückte beim Schmücken der Straße der Schloſſer
Drehkopf hier, indem er von der Leiter ſtürzte und
ſich hierbei an Kopf
erhebliche

Sonntag zum
Ziegeldeckermſtr. Jäcki
zu dieſer traurigen That getrieben hat,

und an einem Fuße ziemlich
Verletzungen zuzog. In der Nacht vom

Montag erhängte ſich in Jorbau der
ſch. Was den Unglücklichen

iſt unbekannt.
r

Vermiſchtes.
Schauriger Fund.

Morgen der Kopf eines Mannes,Hollaway wurde geſtern
in Papier gewickelt, in einem

In der Londoner Vorſtadt

Gärtchen aufgefunden. Der
Rumpf iſt visher noch nicht entdeckt worden und von dem

SpThäter hat man keine S
Die(Erdbeben.)

ür.
neueſte Poſt aus Manila bringt

Nachrichten von einem neuen ſtarken Erdbeben, das am
16. März auf den Phili ppinen ſtattgefunden hat. Viele
öſfentliche und Privatgebäude wurden in den Provinzen
Pangaſinan, La Union und Nueva Vizcaya zerſtört und die
Hewohner des grbßten Theiles ihrer Habe beraubt.
Erde ſpaltete ſich an vielen

Die
Stellen, und wo die genannten drei

Provinzen an einander ſtoßen, entſtand ein neuer Vulkan. Auch
zahlreiche Unglücksſälle kamen vor.
Gangaſi nan) das Gerichtsge

Richter unter den
Geiſtlichen in der Kirche des

(HiamantHochzeit.)
wird der Wirkl. Geh. Rath Dr. theo.

Trümmern.

So ſtürzte in Binalonan
bäude ein und begrub den amtirenden

Ebenſo erging es einem
Dorfes San Eſteban.

Am Sonntag den 12. Juni
Victor von Strauß

und Torney in Dresden das ſeltene Feſt der diamantenen
60 jährigen

1809 geboren, alſo nunm
Gemahlin 78 Jahre alt iſt.

Hochzeit feiern. Derſelbe iſt am 18. Sept.
ehr im 83. Jahre, während ſeine

Noch vor kurzem erſchien von
ihm ein mit großer Anerkennung aufgenommenes Buch in
wei Bänden: „Der altägyptiſche Götterglaube“ und ſeitdem
ſind noch verſchiedene Auf

Zeitſchriften erſchienen
ſolchem hohen

(Anarchiſtiſches.) ch eje polizeilichen Nachforſchungen be
die Schweiz geflüchteten ausländiſchen

daß zur Vornahme von Ausweiſungen

gramm aus Bern haben d
kteffs der in
Anarchiſten ergeben, de
kein Ankaß vorhanden iſt.

ſätze von ihm in wiſſenſchaſtlichen
Eine ſo friſche Schaffenskraft in

Alter iſt eine ſeltene Gabe.
Nach einem Wolſf'ſchen Tele

Nach einer Vorlage, welche den
franzöſiſchen Kammern zugehen wird, ſoll der Wittwe
des durch die Dynamit Exploſion getödteten Reſtaurateurs
Very eine Penſion von 1200 Franes und der Tochter deſſelbe
eine ſolche von 800 Francs bewilligt werden.

(Hinckeldey ein Opfer des Königs Friedrich
Wilhelm IV. nicht des Herrn v. Rochow.

Zeit Hans v.iſt vor einiger

Bekanntlich
Rochow geſtorben, der am 10.

März 1856 den Generalpolizeidirector im Duell erſchoß.
Rochow hat ſchriftliche Aufzeichnungen hinterlaſſen über den
wirklichen Zuſammenhang
Tode veröffentlicht werden
fäliſchen Zeitung Dr.
Aufzeichnungen Roch

Duells, welche erſt nach ſeinem
Jetzt hat in der „Weſt

des
ſollten.

Robolsky aus den privaten
o ws Mittheilungen gemacht, für

welche er ſich auf einen Schriftſteller F. R. Meiſter beruft,
dem Hans v. Rochow im Jahre 1888 Einſicht in ſeine Auf
zeichnungen und die darauf bezüglichen Dokumente geſtattete.

Bekanntlich war das
eines Polizeilieutenants in en
Hans von Rochow ſuchte den Polizeidireckor

von Pourtales auf und
wem und aus welchem Gr
zrag erhalten habe, in de i

erklärte nunmehr, daß dieHinckeldey

ſtimmten Befehl Sr.
fo zu handeln gezwunge

Duell die Folge des Eindringens
einen hochadligen Spielklub.

mit dem Grafen
drang darauf, zu erfahren, von
ade der Polizeilientenant den Auf
n Club einzudringen. Herr von

Polizei einem be
Majeſtät des Königs zufolge
n ſei Seine Ausſage lautete

P v

wörtlich: „Seine Majeſtät der König hat inir befohlen und
geſagt. „Wenn Sie die Herren von Schmneling
und von Heydebrand nicht aus Berlin ſchaffen,
jage ich Ste fort, Herr von Hinckeldey.“ Erläuternd
fügte er noch das folgende hinzu „Der Herzog Wilhelm
von Mecklenb urg hatte in Berlin viel Schulden gemacht,
beſonders durch das Spiel. Seine Mutter, die Großher
zogin Alexandrine, hatte das dem König Friedrich Wilhelm
V., ihrem Bruder, geklagt und denſelben gebeten, dem
Lebenswandel des Herzogs nachforſchen zu laſſen. Der
König entſprach dieſer Bikte und erfuhr nun, daß die Herren
von Schmeling und von Heydebrand demſelben im Spiel
viel Geld abgewonnen hatten. Hans von Rochow und Graf
von Pourtales ſchrieben dieſe Worte nnöglichſt wortgetreu
nieder. Als Hans von Rochoww und von Schmeling
ſich dann Beſchwerde führend über Hinckeldey an den
Miniſter des Jnnern und an den Commandanten von Berlin
wandten, gab der Commandant von Berlin die Antwort, Herr
v. Hinckeldey habe amtlich erklärt, die Aeußerung
nicht gemacht zu haben: „Seine Majeſtät der König
hat mir geſagt: „Wenn Sie die Herren von Schmeling und
von Heydebrand nicht aus Berlin ſchaffen, jage ich Sie fort,
Herr von Hinckeldey.“ Hans von Rochow bemerkte hierauf
in einem Schreiben an den Miniſter v. Weſtphalen dieſe
Erklärung gegenüber der mündlichen Aeußerung des Herrn
v. Hinckeldey in Gegenwart des Grafen v. Pourtales, Herr
v. Hinckeldey müſſe deshalb amtlich eine Lüge aus
geſprochen haben. Herr v. Rochow bemerkte, daß es ihm
wünſchenswerth erſcheine, falls er eine ſeiner Ehre genügende
Erklärung von Herrn v. Hinckeldey erlangen könne, es dem
König zu erſparen, Entſcheidung zu geben. Nunmehr ver
ſuchte das Herrenhausmitglied Geheimer Rath v. Münchhauſen
zu vermikteln. Die Verhandlungen zerſchlugen ſich jeboch,
weil Hinckeldey ſich nur bereit erklärte, Herrn v. Rochow
allein und unter vier Augen, alſo nicht ſchriftlich
und nicht vor Heugen die geforderten Zugeſtändniſſe zu
machen. Wenige Tage darauf, am 5. März 1856, reichte
der Generalpolizeidirector v. Hinckeldey bein
Könige ſein Abſchiedsgeſuch ein, welches auch
bewilligt wurde. Dieſe Thatſache blieb ein tiefes
Geheimniß, um das damals nur der König und von
Hinckeldey wußten, da der Letztere in ſeinen Poſten wieder
eintreten ſollte. Unmittelbar darauf ließ er Herrn v. Rochow
durch den Geheimen Rath v. Münchhauſen fordern. „Als
Grund dieſer Herausforderung“, heißt es in dem Manuſeript
des Majors, „gab Herr v. Münchhauſen im Auftrage
Hinckeldeh's an, Letzterer hätte erfahren, daß er von mir
in meinem Schriftſtück der amtlichen Lüge bezichtigt worden
ſei. Jch nahm die Forderung an, ließ jedoch dem Herrn
von Hinckeldey durch Herrn von Münchhauſen erklären
Nach meiner Ueberzeugung ſei ich durch die Geſetze
der Ehre nicht verpflichket, mich mit ihm zu ſchlagen ich
hatte ihn in einer Weiſe angegriffen und zwar um mich
von einem Vorwurf zu reinigen die es ihm möglich
machte, ſich in amtlichem oder gerichtlichem Wege von meiner
Beſchuldigung zu befreien; ich könne auch nach ſtaktgefundenem
Duelle meine Anſicht über ſeine Erklärung vom 18. De
zember 1855 nicht ändern ſeine Lage würde ſich daher
durch einen Zweikampf kaum verbeſſern trotzdem, wenn
er bei ſeiner Forderung bliebe, würde ich mich ſtellen
das Stattfinden unſeres Duells könnte ich jedoch nur als
eine Gefälligkeit betrachten, die ich ſeiner Anſicht über die
ſtandesgemäße Erledigung unſeres Confliktes erwieſe. Herr
v. Hinckeldey war ein Opfer. Jene unſelige Mit
theikung war ihm in der Uebereilung enſchlüpft ſpäter
leugnete er dieſelbe, um ſeinen König zu decken.
Seine Lage war eine beklagenswerthe, ſein Geſchick ein tief
tragiſches. Er ſtarb als treueſter Diener ſeines Herrn.

(Der Schwindel der künſtlichen Regen-Er
zeugung), welcher von Amerika ausgegangen iſt, hat nun
auch in Indien Nachahmung gefunden. Dort behauptet ein
Herr W. Murray, großartige Erfolge erzielt zu haben nach
dem nämlichen Recept wie die Amerikaner, aber mit einer
weſentlichen Vereinfachung deſſelben. In Texas hatte man
Ballons aufſteigen laſſen, um Dynamit in der Höhe zu vor
puffen, da aber Herr Murray keinen Vallons beſaß, ſo ver
kheilte er Dynamit an zehn Punkten einer kleinen Fläche
und ließ es kurz hintereinander anzünden. Der Erfolg war.
wie er behauptet, ein impoſanter. Trotzdem es an zwei
Tagen nicht geregnet hatte, ſtellte ſich am Tage des Ver
ſuchs gegen 4 Uhr nachinittags ein ſtarker Regen ein, der
die Teiche und Sammelbecken füllte und Menſch und Thier
ergrickte. Herr Murray beanſprucht, daß die Regierung
Mittel zu weitern Verſuchen bewillige, und träumt davon,
daß er mit Hilfe des Dynamit-Regens dem gelegentlichen
Mißwachs in Indien ſteuern ſowie die im Gefolge deſſelben
dort eintretenden furchtbaren Hungersnöthe unmöglich machen
werde. Dieſer edle Menſchenfreund, welcher die Amerikaner
übertrumpft zu haben glaubt, ſollte aber, ehe er die Regierung
zu Hilfe ruft, ſeine Verſuche noch etwas ausdehnen. Er
werde dann ſinden, daß genau der gleiche Erfolg bezüglich
des Regenmachens eintritk, wenn er, ſtatt Tynamit zur
Detonation zu bringen, ein Streichhölzchen anzündet.

(Die Schleppe.) Wie man in guter Geſellſchaft
über den wiederholt aufgetauchten Auswuchs der Mode, die
Schleppe auf der Straße, denkt, davon waren dieſer Tage
in Berlin zahlreiche Spaziergänger, welche gegen 1 Uhr
das Brandenburger Thor paſſirten, „klaſſiſche Zeugen“.
Zwei Damen, eine ältere und eine jüngere dem An
ſcheine nach Mutter und Tochter kehrten von einen
Spaziergange im Thiergarten nach der Stadt zurück; den
auf Gummirädern ruhenden Handauer ließen ſie ſich folgen.
Auf einen Wink lten Gnädigen, den der Bediente auf
nahm und weitergab, bog der Kutſcher durch das Branden-
burger Thor nach den Linden ein, während die beiden
Damen, ay deren fußlanger Schleppe ſich die Zuthaten, als
Papierfetzen, Strohhalme, Cigarrenſtummel, von allerhand
widerlichen Flüſſigkeiten zu ſchweigen, feſtgeſetzt und ange
hängt hatten die Kleider vom Staube und Schmutz
reinigten. Kurz entſchloſſen, ſtellten ſie ſich an eine der
hohen Säulen des Thores und klopften an derſelben, unbe
kümmert darum, daß den ihnen folgenden und ihnen begeg
nenden Herrſchaften der Staub in die Naſe und um die
Naſe flog, die mitgeſchleppten hübſchen Sachen aus. Ein
Theil des Publikums war emphbrt über das unverfrorene
Beginnen, während andere, namentlich einige junge Herren,
über den nicht gerade graziöſen Anblick lachten. „Abſchneiden,
meine Gnädigſte, abſchneiden den D. „rief der Aelteren
plötzlich ein unſerm Kaiſerhauſe ſehr naheſtehender Herr zu,
welcher mit einem Adjutanten in dieſen Augenblicke die
Stelle paſſirte. Vor Spott brauchten die beiden Damen,
von denen die jüngere ſtark errbthete, nicht zu ſorgen ſie
beſtiegen daher ſchleunigſt den herangewinkten Landauer, um
ſich der weiteren üblen Nachrede zu entziehen

en hKebgetion, rung und Kerlag von T Rosner in Mexſebn

der
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Wochen Gefängniß verurtheilt worden war, kommt,

e

u Theater. Dame „Herr Fähnrich, wie geſéllt
Jhnen die Premiere Herr: „Ach, die Frau Premier
meinen Sie o, eine allerliebſte Dame
Größte Reinlichkeit.) „Frau Kaleulator Wiſche

rich iſt ſo reinlich, daß ſie ſelbſt an ihren Blumen keine
Staubfäden duldet!“ Die reißt ſie alle ſorgfältig aus

(„Dorfbarbier“.)
e e

Haus urd Laudwirthſchaft.
F. Cigarrenſtummel gegen Ungeziefer an den

Pflanzen. Cigarrenſtummel, die ſtets unbeachtet weg
geworfen werden und welche man für wenige Pfennige in
Wirthſchaften von dem mit der Reiniguug der Zimmer be
auftragten Perſonal gerne geſammelt und aufbewahrt erhält,
laſſen ſich in der Gärtnerei ſehr gut verwerthen. Gehbrig
getrocknet, gedörrt und zerrieben oder auf einer abgängigen
Bohnen oder Pfeffermühle zermahlen, liefern dieſelben werth
vollen Tabaksſtaub zur Vertreibnung der Erdflöhe und ſon
ſtiger Pflanzenſchädlinge. Das Auſbringen des Staubes
findet am beſten auf die Pflanzen ſtatt, wenn dieſelben be
thaut ſind, weil er dann beſſer hängen bleibt, als wenn die
Pflanzen vorher begoſſen werden.

Künſtliche Kaffeebohnen. Der Verbrauch künſt
licher Kaffeebohnen hat trotz aller Warnungen und gericht
lichen Verfolgungen während der letzten Jahre ganz unge
wöhnliche Fortſchritte gemacht. Der engliſche Gerichtschemiker
Dr. Stokes veröffentlicht eine Erklärung, daß bei der Unter
ſuchung eines Pfundpackets geröſteten Kaffees, das einem
ſtark beſuchten Colonialwagrengeſchäfte Londons entnommen
wurde, der Jnhalt zu 70 Prozent aus künſtlichen, aus
einer Cichorienmiſchung hergeſtellten Bohnen beſtand. Der
„Standart“ meint, die große Mehrzahl des engliſchen Volkes
kenne offenbar den Geſchmack des „reinen Kaffees“ gar nicht
mehr, da das Syſtem der Miſchung ſchon überall ſeit Jahren
Eingang gefunden habe. Des weiteren behauptet das Blatt,
daß gegenwärtig bereits der fünfte Theil alles in England
und im continentalen Europa in den Handel gebrachten ge
röſteken Kaffees aus künſtlichen Vohnen beſtehe Am meiſten
fänden dieſelben Abſatz in Belgien, der Schweiz und einzelnen
Theilen Deutſchlands.

Todesfaälke.
General Klapka, der bekannke Vertheidiger von

Loniorn iſt nach einem Telegramm aus Peſt daſelbſt am
Dienſtag geſtorben. Derſelbe ſpielte im Verein mit Koſſuth
eine hervorragende Rolle bei der ungariſchen Revolution im
Jahre 1848. Klapka behauptete das belagerte Komorn mit
ſolchem Erfolge, daß ihm ſchließlich die Oeſterreicher freien
Abzug mit allen Ehren geſtatten mußten. Jm Jahre 1866
ſetzte ſich auch Fürſt Bismarck mit dem General Klapka in
Verbindung, um mit deſſen Hilfe von Oberſchleſien aus
Ungarn gegen Oeſterreich zu revolutioniren. Klapka ſammelte
eine ungariſche Legion, jedoch wurden ſeine Pläne durch den
Friedensſchluß von Nikolsburg vereitelt.

J 4 7 H a JeGerſchtsvperhandlungenn.
Würzburg, 17. Nach Blättermeldungen

verurtheilt das Militärgericht den Lieutenant Vogel vom
8. Regiment in Metz wegen 19 Verbrechen und 37 Vergehen,
begangen durch Mißbrauch der Dienſtgewalt, zu 4 Monaten
Feſtung.

T argau, 15. Mai. Die Sache des früheren Bürger
nieiſters Frauz Horn hier, Untreue im Amte betreffend, in
welcher derſelbe am 27. Oet. von hieiger Strafkammer zu 6

Wo de wie dieS.eHtg. meldet, nach der vom Reichsgericht für begründet
erachteten Reviſton des Genannten und nach Ueberweiſung
der Sache an das königl. Landgericht zu Halle daſelbſt vor
der 3. Strafkammer am 13. Juni zur Verhandlung.

Leipzig, 14. Mai. Von hieſiger Strafkammer
wurde ein Schriftſetzer Namens Selbmann, der für die
durch den Streik arbeitslos gewordenen Buchdrucker ge
ſammelt, die erhaltenen beträchtlichen Summen aber zu
eigenem Nutzen verwendet hatte, zu 9 Monaten Gefängniß
und fünf Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Königlich Preußiſche Lotterle,
(Ohne Gewähr.)

Ziehung vom 16. Mai 1892.
1. Tag, Vorinittag.

75000 Mk. auf Nr. 58625.
15000 Mk. auf Nr. 71719.
10000 Mk. auf Nr. 233743 24419.
5000 Mk. auf Nr. 29037 72861 73646 85631 150313

162541 173868.
3000 Mk. auf Nr. 7432 25370 34018 36656 3977965487 76328 79413 80414 82678 83618 49000 91028

91016 108351 108688 109871 114184 118117 125789
e 139862 143463 146272 152812 153505
56129 168173 164519 171070 174738 171000 177545178569 185665. e1500 Mk. auf Nr. 766 7134 9916 22816 25744 2891231200 40809 51152 63961 rn 1619 72280

78861 79207 80823 99447 92881 105337 107425 109
115475 I18142 199898 130172 190544 140182 1485
145948 150105 167501 171819 172901 182232 187

n Nachmittag.15 000 Mk. auf Nr. 75029 9185
10600 Mk. auf Hr. 81070 161531.
5000 Mk. auf Pr. 29510 124968 127579.
3000 Mk. auf Nr. 1037 8482 11226

937

25433 29110 35649 46367 49493 50649
76357 76877 79012
139841 141502 142233
166486 168066 174423 176525 17827:
180771 186949 18756.

1500 Mk. auf Nr. 386
28326 28505 40645 47975 354 5
83408 87588 95696 100859 105251 112501 113485 121292
1283902 123727 131014 134193 145131 148884 164602
170340 177387 177771 183143 1856656.

Böſes Berichte
Halle, 17. Mai. Bericht Uber Stroh und Heu.

Mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
r für 50 kg.) Roggen-Langſtroh (Handdru ch
29 250 Mk. Maſchinenſtroh, Weizenſtroh 1,06
Mk. e 1,35--1,60 Mk. Wieſen hen 8,00
bis k. Kleeheu 3.50 Mk. Torff 20 Mk.3,35

h mee
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